
Besprechungen

Theologie

BLANK, ose Verändert Interpretation den sıch ber doch stark VO:'  } Dostojewskis
Glauben? Freiburg: Herder 1972 164 Kart Grofßinquisitor abhängig machen.
18,—. Es se1 hiıer nachdrücklich unterstrichen, da{ß

Unter der provokatıven Titelfrage bietet diese kritischen Hınweise gerade keine
Blank hier eine engagılierte Sammlung VO  >; Distanzıerung VO: temperamentvollen Enga-
sieben schon trüher veröftentlichten Beiıträgen ZEMECNT Blanks bedeuten: dieser wırd sıch
Aaus der Zeit VO  3 Der Begrıiff und vielmehr der Sache willen solche Korrek-
die Problematik der Geschichte sınd beherr- gefallen lassen mussen, WEeCeNN ehr-
schendes und durchgängiges Element des CGan- lıch für die kritische Funktion des Neuen
/ A  = Gewonnen 1St der Begriff A4US der Ertah- Testaments vgl 133 eintritt.
rung des Exegeten 1m Umgang mit der Der Stil der Beıträge 1St flüssıg und leiıcht
historisch-kritischen Methode, deren Faszına- eingängı1g; dıe aufgezeigten Probleme sınd
t10N sıch be] al] diesen Überlegungen auch wiıchtig und drängend. Von daher WIr: die-
ıcht entschlagen kann Doch geht die Absicht SCS Buch interessierte Leser finden, dıe 6S

auf „Vergegenwärtigung“ (97) durch „Stell- wahrscheinlich auch selbst wieder engagıeren
vertretung und Repräsentatıion .. durch WIFr! Deshalb ber scheint uns eın Hınvweis
Konzentratıon Endlich durch Expansıon“ daraut nötıg, da{fß dıe grundlegende Sicher-
(16), wobel der Akzent durchaus autf diesen heit, die diese Ausführungen tragt, vielleicht
dynamıschen Aktionen liegt. Das gilt tür die doch nıcht selbstverständlich 1St. Vielmehr
Frage nach „Geschichte und Heilsgeschichte“, scheint u1ls das Desiderat eıner liınguistisch
ber auch als ntwort auf „Was bleibt VO: Orlentlerten Theologie uch 1n gewisser
Worte Gottes?“ In diesem Inn 1St „MDas Weiıse die Grundlagen Blanks usschla-
politische Element 1n der hıistorisch-kritischen SC können, und der eiNZ1g VO Fehlen
Methode“ verstehen und auch „Die Praxıs präzıser historischer Fragestellungen abhängig
iSt das Kriterium“. Dıe beiden etzten Tıtel gemachte Ideologieverdacht wıirkt 1n
„Geht 65 MIt der Bibel weıter?“ und „Dıie dieser Form voreilig. Diese andeutenden Aus-
biblischen Wunderberichte als Kerygma und stellungen ber sollen Ww1e schon betont
als Glaubensgeschichten“ weıten die amm- dem 1er VeE  en Anliegen zugutekom-

INneNlung noch Perspektiven und Postulate Neufeld S
AaUuUsSs

Im Beıtrag mMIiIt dem Tıtel der Gesamtver-
öffentlichung stellt sıch Blank A2U5 dem moder- (OVERHAGE, aul Der Affe ın dir. Vom tier1-

schen ZU menschlichen Verhalten. Frankfurt:NCN Geschichtsbewußtsein vgl VOr
allem das Problem des Dogmas vgl f.), Knecht LL 384 Lw 32,—
der Dogmenbildung (vgl 107) und der Ver- Es o1ibt bereits zahllose, teıls wissenschaft-
rechtlichung Berei  e denen ften- liche, teıls populäre Veröftentlichungen über
sichtlich MmMIit starker Allergie begegnet. Zu fra- die Ergebnisse der Vergleichenden Verhal-
SCH ware 1er 11l u1nls scheinen WwW1e tensforschung. ber ıslang WAar jedenfalls
D enn MI1t dem „Dogma“” der historisch- für den Außenstehenden 1Ur sehr schwer
kritischen Methode steht. Im exegetischen Be- möglıch, eınen Überblick über dieses Gebiet
reich weıiß der Vertasser sehr wohl VO  ; der bekommen, hne sıch einer vulgarisie-
Notwendigkeit der Nuancıerung un VO  3 der renden der philosophisch tendenzıösen Dar-
Getahr fixer Schemata (vgl 150); bei der stellung bedienen mussen. Overhage hat
Darstellung kırchengeschichtlicher Gegeben- in seiınem neuen‘ Werk eine Unmenge e1N-
heiten kommt wiederholt auf dıe Inquıi- schlägiger Literatur verarbeıtet un: s1e ın
S1t10n sprechen vgl 109 P 131) scheint eine Zut überschaubare systematische Ordnung
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Dıie Vergleichende Verhaltensforschung hatgebracht. Er macht aut die Problematik des
Vergleichs VO  a} Tıer und Mensch aufmerksam, 1n den etzten Jahren zunehmend iıhr Inter-
ze1igt ber dann immer NCU, w1e anregend und SS5C und re Fruchtbarkeit tür ethische Fra-
aufregend dieser Vergleiıch seın kann. Gerade SCH gezelgt. Damıt sind auch dem Moral-
dıe Sachlichkeit, MILt der das geschieht, und theologen 1NCUEC Aufgaben gestellt. Overhage

hat dazu 1n seinem Werk eine wertvolle Hılfedie Beschränkung auf gesicherte biologisch-
ethologische Ergebnisse macht das Werk wert- geleistet.
voll Rotter S}

DIESEM HEEFET

JOSEPH ASTE gibt eiınen Überblick ber die Hun Entwicklungstendenzen 1mM Staatskirchen-
recht der Bundesrepublik Die verhältnismäfßig problemlose elit der frühen fünfziger Jahre se1
WAar Ende; ber der häufigeren Forderung nach Trennung VO Staat und Kirche
gebe keinen Anhaltspunkt für die Meınung, die tragenden rechtlichen Fundamente UNsSsSCrTrer

Staatskirchenrechtsordnung würden sich adıkal wandeln. Joseph Listl 1STt wissenschaftlicher
Leıter des Instituts für Staatskirchenrecht der Diıözesen Deutschlands.

CHRISTIAN W ALLENREITER befafßt sich ritisch miıt den Tendenzen, den Rundfunk stärker
staatliıche Kontrolle stellen. Er betont die Notwendigkeıit der Selbstverwaltung des

Rundfunks als Ausdruck der Gewaltenteilung, des konstitutiven Prinzıps jeder freien Gesell-
schaftsordnung. Er davor, dem Vorwand einer „Demokratisierung“ den und-
funk politisieren und dadurch die Gewaltenteilung 1m Bereich der Meinungsbildung auf-
zuheben, W Aas uch das nde der Rundfunktreiheit bedeuten würde. Christian Woallenreiter
Wr VO:  e} Intendant des Bayerischen Rundtfunks. Dem Autsatz liegt eın Vortrag
zugrunde, den 1m Februar bei der Internationalen Christlichen Fernsehwoche 1n Salzburg
gehalten hat

Im Anschlufß seinen Artikel 1mM Märzheft („Der Mensch 1n der Siıcht der Schicksalsanalyse“)
stellt der Psychiater und Psychotherapeut WERNER HUTH die schicksalsanalytische chlehre
Lıpot Szondis dar. Er untersucht ıhre Konsequenzen für das Verständnis des Glaubensphäno-
INECNS SOWI1Ee für dıe Behandlung zahlreicher psychischer Erkrankungen.

Der Erziehungswissenschaftler Gamm CrregiE durch se1ne Veröftentlichungen 1n den
etzten Jahren immer wieder die Autmerksamkeıt eiıner breiten Oftentlichkeit 1972 stand sein
Buch „Das FElend der spätbürgerlichen Pädagogik“ ZUr Debatte. ELISABETH VO DER LIETH
geht 1n iıhrem Beıtrag dem ‚Elend“ dieser erziehungswissenschaftlichen Kritik nach und legt
VOr allem deren vulgärmarxistische Apriorı1s blofß, die eine zweıdeutıige Politisierung der Schule
Öördern und ZUr Argumentatıon ZUr Agıtatıon verleiten.

In der Diskussion Begriffe W1€ „Lebensqualität“ bringt ÄAXEL _EHRING den Begrift „Ge-
meinwohl“ 1NSs Spiel, der eine lange TIradıtion besitzt und eınen Wesenszug des abendländ:ı-
schen Staatsverständnisses bezeıichnet. Hıer könne INnan eine Nntwort en aut die rage,
WwW1e be] gegensätzliıchen Interessen und Weltanschauungen der für den Erhalt und die Entwick-
lJung des GemelLlnwesens notwendige ONsens gefunden und erhalten werden kann.

Das 1n dem Artikel VO  - WOLFGANG SEIBEL zıtlerte Arbeıtspapier der Sachkommission
der GemeiLnsamen Synode „Aufgaben der Kıirche 1n Staat und Gesellschaft“ 1St als Sonderdruck
eiım Sekretarıiat der Synode (8 München, Postfach 167) erschıenen.
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